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Unschuldig

Der Abteilungschei eines Warenhauses

macht seinen üblichen Rundgang,

getreu seinem Wahlspruch: «Arbeiten
ist schön, Stundenlang kann ich zuseh'n.»

In einer Telephonzelle hört er eine
Angestellte laut sprechen: «Du hast mir
heimlich die Liebe ins Haus gebracht
Du bist mein Morgen- und mein Nacht-
gebetchen Liebling mein Herz lässt
dich grüssen Noch einmal küsse
mir die Lippen wund .»

Der Chei reisst empört die Türe der
Telephonzelle auf und schreit: «Fräulein,

ich habe Ihnen schon einmal
gesagt, private Telephongespräche sind
während der Dienstzeit verboten.»

«Verzeihung, Herr Chef», sprach
seelenruhig die hübsche Verkäuferin, «ich
bestelle nur einige neue Tanzplatten für
die Musikalienabteilung.» Z.

Tochter
mit höherer Bildung

Sophiechen hat sich einen Pullover
gestrickt, mit ganz modernen Aermeln,
ein Püffchen am andern. Das sieht nett

aber beim Anziehen hat es den

Nachteil, dass man mit der Hand
immer wieder in eine Art Blinddarmfortsatz

gerät und vergeblich nach dem

Ausgang sucht. Sophiechen nennt das

«Aermel mit Hemmige.» E. H.

Lebenserfahrung
Das Glück in einer Ehe zu behalten,

beruht weniger darauf, Differenzen peinlich

zu vermeiden, als vielmehr im
Bestreben, Differenzen balde wieder zu
beheben. Bu

Literarisches
Chränzli

«. und wüssed Sie, Frau Dummsky,
us dem literarischä Chränzli treten i de

wieder us. Sie redä ja det über nüt
anders als über Büecher!» Jvo

Unter
Freundinnen

Frau G.i «Du Rösi, grad jetzt chommi

vom Dokter und der hät gseit, ich heb

e liechti Lähmig im linke Muulglenk!»
Frau Rösi: «Himmel, wie wär das

schad, wenn Sie nümme e so rede
chöntit!» sch-sch-

Splitter
Die Frau ist am «offenherzigsten»,

wenn sie etwas verstecken will.

Die meisten Männer sind im Grunde

genommen wie Wickelkinder, aber nicht
jede Frau versteht sie so zu wickeln,
dass sie sich wohl fühlen. -1er

Zwei Hühneraugen an den Zehen,
Und Augen im Kopf, die nach oben sehen.
«Hans Guck-in-die-Luft», wie ihr hier seht,
Vier Augen hat und ins Wasser geht.
Drum stets die Augen geradeaus
Und Hühneraugen mit «Lebewohl»* treib' aus.

*) Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen Aerzten
empfohlene Hühneraugen-Lebewohl mit druckmilderndcm Filzring

für die Zehen und Lehe wohl -B:dlenschciben für die
Fusssohle. Blechdose Fr. 1.25, erhältl. in allen Apoth. u. Drogerien.

n n n n n pn
KUNSTHAUS

Restaurant
gutart&H und frifî&H
.Direkt bei Bahnhof und Schiff
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